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Die Elternkommunikation am Kleinen Privaten Lehrinstitut Derksen 

Das Derksen Gymnasium ein staatlich anerkanntes, inklusives Gymnasium im Süden von 

München. Es wurde vor 60 Jahren von Dieter und Barberina Derksen gegründet. Rund 250 

Mädchen und Jungen werden dort unterrichtet – die Entscheidung für eine kleine Schule wurde 

bewusst getroffen: Lernen braucht eine familiäre Atmosphäre, so die Überzeugung der Gründer. 

Die Leitungsebene besteht aus Geschäftsführung, Schulleitung und pädagogischer Leitung. Rund 

40 Lehrer*innen setzen sich dafür ein, dass jedes Kind gesehen und gefördert wird.  

In der Schule ist das Miteinander ein wichtiges Qualitäts- und Entwicklungsmerkmal. Meine 

Erfahrung als Elternbeirat hat gezeigt, dass das persönliche Gespräch immer wichtiger wird: 

Eltern suchen die Sicherheit und Bestätigung, dass ihr Kind bestmöglich begleitet wird. Schule ist 

ein Leistungszentrum. Es geht um Noten und damit um Optionen für die Zukunft. Die 

Wechselbereitschaft an eine andere Schule, die vielleicht (noch) besser für das Kind sein könnte, 

ist größer geworden. In der Elternkommunikation wird das persönliche Gespräch zu einem 

Instrument, mit dem Vertrauen gezielt aufgebaut und die Bindung an die Schule gestärkt wird. Die 

Professionalität im Miteinander nimmt großen Einfluss auf die Entscheidung von Familien, ob 

sie an einer Schule bleiben – oder nicht. 

Vor diesem Hintergrund braucht die Elternkommunikation eine professionelle Struktur – erst 

dann entstehen Freiräume: Strukturen ermöglichen es, dass sich Themen entwickeln können, 

individuelle Lösungen gefunden oder Veränderungen akzeptiert werden. Damit lässt sich die 

jetzige Elterngeneration in ihren Erwartungen abholen. 

Am Derksen versteht sich der Elternbeirat als Bindeglied zwischen Leitungsebene, 

Kollegium und Eltern. Er agiert aus der Mitte heraus und will sich nicht vereinnahmen lassen. 

Die Überzeugung, dass am Derksen jedes Kind gesehen wird, ist sein Antrieb. Prämissen für seine 

Arbeit sind die neun Leitsätze der Schule, in denen Werte wie Mut, Freiheit oder Vertrauen 

festgehalten werden. Der Elternbeirat will Schule als Gemeinschaft gestalten – auf dieser Basis ist 

2014 sein Leitbild entstanden: 

Uns ist es wichtig, dass wir eine Schulgemeinschaft sind, in der Werte gelebt werden, die unsere Kinder stark für ein 

achtsames Zusammenleben machen. Hierzu braucht es Solidarität und Verantwortung. Unsere Schule als ein 

unbequemer – fröhlicher Ort heißt für uns, dass wir Lösungen suchen, die zu unserer Schulgemeinschaft passen – 

auch, wenn Entscheidungsprozesse schwierig sind und länger dauern. Dieses ist unbequem, stärkt aber unsere 

Schulgemeinschaft und bringt uns näher zusammen. 

Die Grundlage für die Arbeit im Elternbeirat ist ein klares Rollenverständnis: Man stellt seine 

Rolle als Eltern in den Hintergrund, man lässt persönliche Befindlichkeiten ruhen und begibt sich 

in das Amt. Man verpflichtet sich, sorgsam mit diesem umzugehen und es nicht für seine 

persönliche Agenda einzusetzen. Dieses Verständnis haben wir uns immer wieder bewusst gemacht 

und an die Klassenelternsprecher*innen (fortan: KES) weitergegeben.  
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Im Team des Elternbeirates gibt es unterschiedliche Verantwortungsbereiche – von der 

Kommunikation, den Finanzen bis zum Projektmanagement. Jeder Elternbeirat kann seinen 

Bereich selbstständig organisieren und vorantreiben, die finale Abstimmung geschieht im Team. 

Der (Die) Vorsitzende übernimmt die Verantwortung für die gemeinschaftlich getroffenen 

Entscheidungen. 

Die Übersetzung der Elternkommunikation in eine Struktur war anfangs für die 

Elterngemeinschaft ungewohnt: Denn wir haben unsere Kommunikation aus der informellen in 

die formelle Ebene gehoben. Nur so konnten wir Themen transparent machen 

und entpolitisieren, Meinungsbildung aus Kleingruppen in die große Gemeinschaft der Schule 

holen oder Veränderungen als Prozess dokumentieren. Basis dafür ist bis heute das Vertrauen 

der Leitungsebene, die uns große Spielräume ermöglicht und im gesamten Tun für uns ein 

verlässlicher Partner ist. Wir arbeiten in unserer Jahresplanung mit unterschiedlichen Formaten 

und achten darauf, dass Dialogplattformen von Informationsplattformen begleitet werden: 

 

Dabei haben wir das Kommunikationsangebot immer wieder angepasst und – bei aller 

Strukturierung – flexibel gehalten: So wurde der regelmäßige Info-Newsletter durch vier 

Jahresbriefe ersetzt, in denen die Leitthemen und die konzeptionelle Stoßrichtung des 

Elternbeirates abgebildet werden. Die persönlichen Gesprächsangebote wurden erweitert: So 

nehmen beispielsweise Vertreter des Elternbeirates an Gesprächen zwischen Eltern und 

pädagogischer Leitung teil. Die Leitungsebene besucht das KES-Forum und beantwortet die 

Fragen der Klassenelternsprecher*innen. Protokolle sind eine Selbstverständlichkeit.  

Formelle Kommunikation braucht Regeln und Training: So müssen beispielsweise die 

Klassenelternsprecher*innen die Themen für das KES-Forum vorher mit den Eltern ihrer Klasse 

besprechen. Erst wenn ein Thema mehrheitlich die Eltern beschäftigt, wird es in das KES-Forum 
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eingebracht. Das Thema muss bis zu einem bestimmten Zeitpunkt beim Elternbeirat eingereicht 

werden, damit er sich mit der Leitungsebene darauf vorbereiten kann. Sprechfähigkeit ist die 

Voraussetzung, um Lösungen anbieten zu können. Dieses Vorgehen erscheint auf den ersten Blick 

mühselig – auf den zweiten Blick schaffen wir dadurch aber eine gute Dialogkultur, in der 

Themen auf der Basis von Relevanz diskutiert werden.  

Der Elternbeirat hat in Kooperation mit der pädagogischen Leitung und mit finanzieller 

Unterstützung der Stiftung zur Förderung des Lehrinstituts Derksen mehrere Ringvorlesungen mit 

Vorträgen von anerkannten Experten angeboten. Diese sollten inhaltliche Diskussionen unter 

den Eltern fördern und sie für die unterschiedlichsten Entwicklungsaspekte in der Pubertät 

sensibilisieren. 

   

Die strukturierte Elternkommunikation hat es möglich gemacht, dass frühzeitig Veränderungen 

in der Elternschaft bemerkt werden konnten, obwohl diese schleichend und nach außen kaum 

sichtbar waren. Manche Kommunikationsformate funktionierten nach einigen Jahren nicht mehr 

– der Newsletter wurde beispielsweise nur auszugsweise gelesen; wir erhielten weniger 

Rückmeldungen aus der Elternschaft, es wurde seltener Hilfe bei Aktivitäten und Projekten 

angeboten. Der Elternbeirat hat auf diese Anzeichen mit zwei qualitativen Befragungen reagiert. 

Wir wollten wissen, warum Eltern ihr Kind an das Derksen gegeben haben, welche Erwartungen 

sie haben und welche Werte ihnen wichtig sind. Die Auswertungen der Befragungen zeigten 

einerseits Handlungsfelder für Verbesserungen auf. Mit diesen konnten wir arbeiten und im 

Schulforum Projekte anstoßen, die insbesondere über die Leitungsebene und die SMV 

(Schülermitverwaltung) umgesetzt wurden. Andererseits zeigten die Ergebnisse, dass sich Eltern 

wenig mit den Leitsätzen unserer Schule auseinandersetzten. Daraufhin haben wir in der 

Elterngemeinschaft einen Werteprozess angestoßen. Hier ging es um eine Belebung der 

Leitsätze. Wir haben beispielsweise in einer Fokus-Reihe über die Werte informiert, ihre Inhalte 

interpretiert und Reflexionsangebote gemacht. Dieses Programm wurde durch weitere 

Maßnahmen der Schule flankiert – so gibt es eine Broschüre zu den Leitsätzen oder eine 

Arbeitsgruppe, die sich immer wieder mit dem Leitbild der Schule auseinandersetzt.  
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Die Elterngemeinschaft lebt vom Engagement ihrer Eltern. Diese wollen eingebunden werden, 

und diese Einbindung geschieht heute vielmehr durch das proaktive Verhalten des Elternbeirates. 

Eltern melden sich nicht, sie wollen angesprochen werden. Deshalb haben wir ein „Elternprofil“ 

erstellt, mit dem diejenigen Eltern sichtbar werden, die unsere Arbeit als Elternbeirat unterstützen 

wollen. Sie geben ihre Kompetenzen und Interessensbereiche an, so dass wir sie gezielt einbinden 

können: 

  

Die Aufgabe des Elternbeirates ist es, Eltern in der Gemeinschaft eine Rolle zu geben und sie 

wertzuschätzen. Sich zu bedanken, ihren Einsatz hervorzuheben oder sie im Jahresbrief zu 

erwähnen, schafft Motivation und dauerndes Engagement. Für jeden Elternbeirat ist es wichtig, 

die geschaffenen Strukturen zu bewahren, anzupassen und immer wieder an das nächste Team 

weiterzugeben. Auch das Derksen entwickelt sich weiter: Unser Gymnasium hat den Antrag 

gestellt, eine der rund 300 UNESCO-Projektschulen in Deutschland zu werden. Damit rücken 

Weltoffenheit, Frieden und nachhaltige Entwicklung noch stärker in den Fokus. 


